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Burg Eltz 

Die Burg Eltz bei Wierschem in Rheinland-Pfalz gilt als eine der schönsten Burgen 

Deutschlands. Sie liegt im Tal der Elz, die das Maifeld von der Vordereifel trennt. Gemein-

sam mit dem Schloss Bürresheim ist die Burg Eltz die einzige Anlage in der Eifel, die niemals 

erobert oder verwüstet wurde und die Kriege des 17. und 18. Jahrhunderts sowie die gesell-

schaftlichen Umbrüche der Französischen Revolution unversehrt überstehen konnte. 

Die Burg im Tal des Elzbaches (auch: Elz) wurde wahrscheinlich zu Beginn des 12. 

Jahrhunderts erbaut. Der Name Eltz wird erstmals 1157 in einer Schenkungsurkunde Fried-

richs I. Barbarossa erwähnt, in der "Rudolphus de Elze" als Zeuge auftritt. Der spätromani-

sche Bergfried Platt-Eltz und Reste des romanischen Wohnhauses sind heute noch erhalten. 

Die Burg Eltz wurde an einem Weg erbaut, der die Mosel mit der Eifel und dem 

fruchtbaren Maifeld verband. 

Die Burg wird auf drei Seiten von der Elz umflossen und ragt auf einem bis zu 70 Me-

ter hohen, elliptischen Felskopf empor, der für die gesamte Burg als Fundament diente. Die 

Erbauer orientierten sich bei der Anlage an der natürlichen Form der Felsformation. Dadurch 

entstanden teilweise die ungewöhnlichen Grundrisse der einzelnen Räume. 

In den Jahren 1331–1336 kam es zu den einzigen schweren kriegerischen Auseinan-

dersetzungen, die die Burg erlebte. Während der "Eltzer Fehde" widersetzten sich die Eltzer 

Herren zusammen mit anderen freien Reichsrittern der Territorialpolitik des Erzbischofs und 

Kurfürsten Balduin von Trier. Zur Belagerung ließ der Erzbischof des Bistums Trier auf ei-

nem Felsenvorsprung am Hang über der Burg die heute nur noch mit wenigen Ruinenmauern 

erhaltene Belagerungsburg Trutzeltz errichten, nachdem der Beschuss mit Katapulten erfolg-

los geblieben war. 

Zwischen 1490 und 1540 wurden die Rodendorfer Häuser erbaut. Die Hoffront der 

Häuser öffnet sich mit einer auf drei Pfeilern ruhenden gewölbten Vorhalle. Neben der Vor-

halle befindet sich ein in die Außenmauer eingelegtes Madonnenmosaik aus dem 19. Jahr-

hundert. Auf die Heirat von Hans Adolf zu Eltz mit Katharine von Brandscheid zu Rodendorf 

im Jahre 1563 geht der Name Eltz-Rodendorf zurück. Außerdem erwarb er durch die Heirat 

die Herrschaft Rodendorf im Lothringer Amt Busendorf (heute: Bouzonville). 

1604 bis 1661 wurden die Kempenicher Häuser errichtet. Durch ihre architektonische 

Komposition und ihr schön gegliedertes Fachwerk runden sie den malerischen Gesamtein-

druck des Innenhofes ab. Unter dem mächtigen Treppenturm wurde ein Brunnen erbaut, der 

der Wasserversorgung der gesamten Burg diente. 

Im Pfälzer Erbfolgekrieg von 1688 bis 1689 wurde ein Großteil der rheinischen Bur-

gen zerstört. Da Hans Anton zu Eltz-Üttingen ein ranghoher Offizier im französischen Heer 

war, konnte er die Burg Eltz vor der Zerstörung bewahren. 

Im 19. Jahrhundert setzte sich Graf Karl zu Eltz sehr für die Restaurierung seiner Burg 

ein. In der Zeit von 1845 bis 1888 wurde die beträchtliche Summe von 184.000 Mark in die 

umfangreichen Bauarbeiten investiert. Dies entspricht nach heutiger Kaufkraft ca. acht Milli-

onen Euro. Er ging dabei sehr behutsam vor und berücksichtigte die vorhandene Architektur. 

Seit nunmehr 800 Jahren befindet sich die Burg im Besitz der Familie Eltz. Der jetzige 

Eigentümer der Burg, Dr. Karl Graf und Edler Herr von und zu Eltz-Kempenich genannt 

Faust von Stromberg, lebt in Frankfurt am Main und im Eltzer Hof zu Eltville am Rhein. Er 



hat die Aufgabe übernommen, die Burg für die Öffentlichkeit zugänglich zu halten, ihre Sub-

stanz zu sichern und die Burg an die 34. Generation weiterzugeben. 

Schloss Hohenschwangau 

Schloss Hohenschwangau war die Residenz von König Ludwig II. von Bayern und 

wurde von seinem Vater, Maximilian II. von Bayern erbaut. Das Schloss Hohenschwangau 

liegt direkt gegenüber von Schloss Neuschwanstein im Ortsteil Hohenschwangau der Ge-

meinde Schwangau bei Füssen in Bayern. 

Erstmals wurde das Schloss im 12. Jahrhundert als Burg Schwanstein erwähnt, als Sitz 

der Edlen vom Schwangau. In den folgenden Jahrhunderten wechselten die Besitzer, die Burg 

verfiel, wurde neu aufgebaut und wieder zerstört. 

Im Jahr 1832 erwarb König Maximilian II. (damals noch Kronprinz Maximilian) die 

Ruine und ließ sie von dem Architektur- und Theatermaler Domenico Quaglio (1787-1837) 

im Stil der Neugotik umbauen (bis 1837). Bezeichnenderweise machte der König den Maler 

Quaglio zum Oberbauleiter und ordnete ihm den Architekten Georg Friedrich Ziebland nur 

bei. Der im praktischen Bauwesen unerfahrene Quaglio verausgabte sich derart, dass er kurz 

vor Vollendung des Baus starb. Fortgeführt wurden die Arbeiten durch den Münchner Archi-

tekten Joseph Daniel Ohlmüller. Die Ausmalung der Räume erfolgte nach Entwürfen von 

Moritz von Schwind. In diesem Zustand hat sich das Schloss bis heute erhalten. 

Anfang des 19. Jahrhunderts wurden dann die Namen der Burgen Schwanstein und 

Vorder- und Hinterhohenschwangau vertauscht, aus ersterem wurde Hohenschwangau, aus 

letzterem Neuschwanstein. 

Das Schloss diente der königlichen Familie als Sommerresidenz und war die Kinder-

stube Ludwigs II. 

Seine Mutter Marie von Bayern (1825-1889) lebte nach dem Tod ihres Sohnes noch 

fast drei Jahre in Schloss Hohenschwangau, bevor sie dort verstarb. Adalbert von Bayern zog 

sich 1941 nach Schloss Hohenschwangau zurück, nachdem er durch den sogenannten Prin-

zenerlass als "wehrunwürdig" aus der Wehrmacht ausgeschieden war. 

Hall of Swan Ritter. Dieses ehemalige Speisesaal ist in erster Linie auffällig Soja 

Wandmalereien: Hier können Sie die Bilder aus der Sage von der Schwanenritter Lohengrin, 

die jedoch nicht Illustrationen für die Wagner-Oper zu sehen, tauchte wenig später. Gemälde 

wurden von Christian Ryubenom erfunden und im Jahre 1835 wurden sie von Michael Neher 

und Lorenzo Qualia gezogen. 

Hall of Heroes. Pictures of the Grand Hall spiegeln die Sage von Velkine, die Teil des 

Epos über Dietrich von Bern ist. Legend ist in Deutschland bereits verloren, aber später, dank 

der norwegischen Nacherzählung, berühmt wurde wieder im 13. Jahrhundert. Bilder entwi-

ckelten Projekte Moritz von Shvindt und durchgeführt von Künstlern wie Glinka, Gissmann, 

Neher, und Adam. 

Die Kabinen der Königin. Kronprinz Maximilian besuchte die Türkei im Jahre 1833. 

Daher wurde der Einfluss der türkischen Stil Schlafzimmer über die Situation, die auch Ele-

mente des romantischen Stil. Türkische Kanapees wurden dem bayerischen Kronprinzen von 

den türkischen Sultan Mohamed II. schenkte. 

Der heutige Eigentümer des Schlosses ist die «Equity Fund Wittelsbach». 

 

 

 

 

 

 

 

 


